
INDISCHER EXPANSIONISMUS ODER NEPALISCHE EMPFINDLICHKEIT ?- Zu den Streitigkeiten der asiatischen Nachbarn -

Wirtschaftllch abgeschnitten von der Außenwelt Leben
seit dem 19. März 1989 achtzehn Mlll ionen Nepali, weil
Indien fast alle Grenzübergänge entlang der sonst
offenen gemeinsamen Grenze geschlossen hat. Nur an
zwei lJbergängen - nämllch Raxaul, an der Straße nach
Kathmandu, und Jogbanl lm östlichen Tarai., nahe der
zweitgrößten nepallschen Stadt, Bi.ratnagar - erlaubt
Indlen noch elnen sehr elngeschränkten Warenverkehr,
der zur Versorgung der nepalischen Bevölkerung bel
weitem nlcht ausreicht. Indlen wil l damlt Nepal zwin-
gen, einen neuen Handels- und Transitvertrag abzu-
schließen, der Indiens Vormachtstellung auf dem Sub-
kontinent weiter stärken soII.

Nepal lst ein reines Blnnenland, kann seinen Außenhan-
de1 deshalb nur über ausländisches Territorium abwi-
ckeln. Diese besondere Lage bringt es mit sich, daß
alle Handelswege über indisches Gebiet führen. Am
2J. Mätz 1989 sind die beiden gesonderten indo-nepali-
schen Verträge über Handel und Transitrechte ausgelau-
fen. Bei den Verhandlungen über die Fortsetzung der
Verträge forderte Indien erweiterte Rechte, um den
Handel Nepals mlt anderen Staaten wirksamer kontrol.-
l leren zu können. Unausgesprochen strebt die indische
Reglerung danach, mitzubestirrnen, mit welchen Ländern
und in welchem tlnfang Nepa1. Außenhandel betreibt. Da
dle nepalische Regierung jedoch ihre Eigenständigkeit
bewahren wil l, ist es bisher zu keiner Einigung gekom-
men. tln dle Kompromißbereitschaft Nepals zu erzwingen,
entschloß sich Indien, dle geographisch bedingte
Abhänglgkeit Nepals auszunutzen und das Land durch
Sperrung der Grenzen bis auf weiteres vom Welhandel
auszuschl-leßen. Vor allem die BevöIkerung leidet auf
mehrfache Art: wlchtlge Nahrungsnittel und Medikamente
sind nlcht oder nut unzureichend vorhanden, das knappe
Brennmaterial wird durch noch stärkere Abholzung der
ohnehin schon Iebensbedrohend dezlmierten Wälder be-
schafft.

Friedens- und Freundschaftsvertrag
Indien hat blsher weder die Internatlonale Konvention
über den Transithandel der Binnenstaaten von 1955 noch
dle Internationale Konvention zw Seerecht von 1982
unterzelchnet, welche mittlerweil.e von 157 Staaten
ratif lzlert wurden und u.a. dem Interessenschutz der
il Binnenstaaten der Erde dienen. Daher habe es, so
wird betont, keinerlei rechtl iche Verpfl ichtungen
gegeniiber Nepal und sämtliche Translterleichterungen
früherer Jahre selen ledlglich "ein Ausdruck der Wärme
und Freundschaft", wie sie durch den Friedens- und
Freundschaftsvertrag von l95o symbolisiert seien, der
slch durch unübersehbare Unausgewogenheit zugunsten
Indlens auszelchnet. Diesbezügllch muß betont werden,
da0 der Vertrag noch zur Zeit der Rana-Oligarchie
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abgeschlossen wurde und der damalige Rana-premiermi-
nister Mohan Shamsher die deutliche Benachteil igung
Nepals nur deshalb ln Kauf nahm, weil er sich der
irrlgen Hoffnung hingab, Indien würde nach der unter-
zeichnung die Unterstützung der von indischem Territo-
rium aus opperierenden Oppositlonsgruppen einstellen.

Bevölkerungsdruck
l{ie korrnt es, daß Nepal. nun dem t'großen Bruder" die
Stirn bietet und auf einer größeren Selbständigkeit
beharrt? AIs besonders schwerwiegend ste1lt sich für
Nepal das Bevölkerungsprobtem dar. Nepal hat eine
jährliche Zwachsrate von über 2,6 % und weiß in
Anbetracht des sehr begrenzten Kulturlandes auf län-
gere Sicht seine elgene Bevölkerung nlcht mehr zu

Die Dispute Indiens mit seinen Nachbarn nehmen zu.
Die weitere Zusarnmenarbeit der Länder der südasia-
tischen Staatengemeinschaft (SAARC) ist bedroht.

ernähren. Die Kornkanmer Nepals ist seit der Bekämp-
fung der Malaria der Tarai, jener südliche Flachland-
streifen, mit dem Nepal Anteil an der nordindischen
Gangesebene hat. Die hier ansässige BevöIkerung gehört
auf belden Seiten der indo-neoalischen Grenze den
gleichen ethnischen Gruppen an, nämJ.ich überwiegend
nordindischen Hindu- und MosLemkasten. Die Tatsache,
daß der Tarai noch in den fünfziger Jahren weitgehend
unbesiedelt war, weist darauf hin, daß die indische
BevöIkerung erst ln jüngerer Zeit unter Ausnutzung der
im Friedens- und Freundschaftsvertrao von I95o verein-
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Sarten Freizügigkeitsregelungen nach Nepal eingewan-
dert ist. Solange die BevöIkerungszahl Nepals noch
relat iv  ger ing war,  s te l l te  d ies kein sonder l iches
orobl.em für den kleinen Gebirgsstaat dar, aber mit
Zunahme des sozialen Drucks sah sich die nepalische
Regi.erung in den letzten Jahren zw Handeln gezwungen.
l4an führte landesweit eine Art Personalausweis ein,
€ür dessen Erwerb eine eindeutige Nepal.stänrnigkeit
nachgewiesen werden mußte. Gleichzeitig wurden alle in
Nepal ansässigen Ausländer - also auch die Inder -

aufgefordert, sich um eine besondere Arbeitserlaubnis
zu bemühen, wenn si.e welterhi.n in Nepal tätig sein
wolIten. Daß diese Arbeitserlaubnis bisher nur wenigen
Indern in Nepal mit der Folge der Ausweisung verwei-
ger t  wurde,  wl rd auch von Indien n icht  bestr i t ten.
Ubersehen aber werden etwa I  b is  4 Mi l l ionen -  d ie
indische Regierung spr icht  gar  von 5,48 Mi l l ionen -
Inder ,  d ie schon sei t  e in igen Jahren in Nepal  leben
und sich selbst a1s Nepali bezeichnen, von der nepa-
Iischen Regierung aber nicht als solche anerkannt
werden und deshalb auch keinen Personalausv{eis erhiel-
ten.  Im Gegensatz dazu nennt  d ie indische Regierung
nur l5o.ooo Inder  in  Nepal ,  womit  led ig l ich d ie

jüngsten Zuwanderer gemeint sind; demgegenüber würden
in Indien zur Zeit ),5 bis 5 Mill lonen l ' , lepali leben,
die natürlich auch nach jahrzehntelangem Aufenthalt
von Indien inrner noch als Nepall angesehen werden, wle
die Ausweisung zahlreicher l'lenschen aus den lndischen
Nordostprovinzen vor zwei Jahren bewlesen hat. Dle
Zeitschrift ' India Today' malt ln ihrer Ausgabe vom
1o. April 1989 gar das Horrorbild der Flucht von
weiteren I Mil l lonen "Nepall" an dle Wand, wornlt eben
jene 3 Mill lonen Menschen lndlscher Abstarnmung in
Nepal gemeint sind. Setzt man die zur Zeit von Indien
angegebenen 3,5 bls 5 Mill lonen Nepali in Relation zu
den etwa 82o Mill ionen Indern, so macht dies etwa o,5
% der indischen GesamtbevöIkerung aus. Llngekehrt bedeu-
ten d ie über  I  Mi l l ionen Inder  in  Nepal  I7 ,5 % der
neoalischen Gesamtbevölkeruno.

brlirtschaftliche Dominanz von Indern
Der starke Zustrom indlscher Bevölkerung nach Nepal
viurde von der indischen Reglerung durchaus befürwor-
tet ,  da er  d ie ' Ind is ierung'  Nepals besehleunlgte und
es der indischen Regierung erlelchterte, das poJ.it lsche
und wirtschaftl iche System Nepals zu unterwanoern.

ok

. * ß
* d '# '  { *

t "

D:e St re i t igke i ten  zwischen Ind ien  und Nepa l  haben fü r  den H imalayas taa t  zu  erns tha f ten  Versorgungsschwler ig -
ke i ten  ge führ t .  H ie r  Iange Sch langen vor  e iner  Ausgabeste l le  fü r  Keros inö l  (Fo to :  Ro l f  Schmelzer )
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Während Nepal  wegen des innenpol i t . i .sch-s icher l ich
stark wstrittenen parteilosen Panchayat-Systems i.m
pol i t ischen Bereich t rotz  mancher Kr isen b isher  seine
Unabhängigkeit hat bev{ahien können, ist die aufgrund
der geographischen Lage ohnehin übermächtige wirt-
schaf t l iche Abhängigkei t  von Indien mi t t lerwei le  fast
erdrückend. An beinahe allen größeren Unternehmen in
Nepal  s ind Inder  bete i l ig t .  Meist  s ind es lndisches
Kapital. und indische Manager, die das Geschäftsleben
Nepals bestirnmen. Indien gibt a'ls einen der Gründe,
warum es auf einer ZusammenJ-egung von Handels- und
Transi tver t rag besteht ,  an,  daß d ie nepal . ische Regie-
rung trotz vielfacher Versprechungen nicht in der Lage
sei, den starken Schmuggel über die offene indo-nepa-
I ische Grenze zu unterb inden,  Daß es in  erster  L in ie
di.e indischen Kaufleute sind, wölche die steüerbeqün-
st ig t  von Indien nach Nepal  export ier ten t , , laren n ieOer
iJ.Iegal über die Grenze nach Indien zurückbefördern.
wird von der  lnd ischen Regierung in a l len ihren State-
ments gef l issent l ich verschwiegen.

Arbei ts los igkei t
Arbel ts los igkei t  ls t  e j .n  re lat iv  neues,  aber  in  Anbe-
tracht der Tatsache, daß 4o % der Bevölkerung unter 15
Jahre a1t  s ind,  äußerst  bedroht iches sozia les problem
in Nepal .  Die nepal ische Regierung hat  s i .ch erst  in
jüngerer Zeit dieses Problems angenommen. Eine der
wenigen rasch zu real-isierenden-lf iaßnahmen ist die
Reserv ierung der  sehr  begrenzten Arbei tsp lätze für
nepal ische Staatsbürger .  Während d ie Inder  in  Nepal
b is  1987 mi t  den Nepal i  g le ichgeste l l t  waren,  werden
sie seithel wie alle anderen Ausländer behandel.t.
Indien beruft sich in seinen Protesten irnmer wieder
auf  den Fr iedens-  und Freundschaf tsver t rag von 195o,
wonach den Angehörigen beider Nationen im jeweils
anderen Land die gleichen Rechte hinsichtl ich Wohn-
s i tz ,  Besi tzstand,  Fre izügigkei t  und Bete i l igung an
Wirtschaft und Handel zustehen.

Internationale Rechte und Pflichten
Indien muß respekt ieren,  daß Nepal  in ternat i .onal  aner-
kannte Rechte der Binnenländer ohne Gegenleistung zu-
stehen. Der nun ausgelaufene Transitvertrag räumt
Nepal bestirnmte Rechte nur unter gewissen Auflagen
ein,  und d ieser  Ver t rag geht  Indien berei ts  zu wei t .
Entsprechend den in der Konvention zw Seerecht veran-
ker ten Best inrnungen sol l te  Nepal  das a l le in ige Recht
zustehen,  seine Transi t route zu.hpst immen und s ich den
Hafen auszusuchen, der seinen Bedürfnissen am ehesten
gerecht  wi rd.  Von Indien wird Nepal .  led ig l ich d ie
Nutzung des Hafens von Kalkutta zugestanden. Auch die
bis  zu 1B verschiedenen dabei  zu entr ichtenden Zöl le
und Gebühren s i .nd e in Verstoß gegen d ie in ternat ional
anerkannten Rechte der Binnenstaaten. 41s Nepal ver-
suchte,  aIs  Al ternat ive zu Kal .kut ta,  den Hafen von
Dhakka in Bangladesh für seinen Handel mit Dritt län-
dern zu. nutzen, wurde die Durchquerung des nur 4o km
breiten indischen Landkorridors zwischen Banoladesh
und Nepal  grundsätz ich abgelehnt .

Neue Bindungen
Da Nepal im lr lesten,

zu China
Süden und Osten von indischem
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Territorium umgeben ist, verblieb ifrn als Alternative
nur eine Verbesserung der Handelsbeziehungen zu seinem
nördlichen Nachbarn China. Bereits Mitte der sechziger
Jahre hatten die Chinesen eine Straße von Lhasa in
Tibet über den Grenzübergang von Kodari bis nach
Kathmandu gebaut. Da diese Straße jedoch durch sehr
schwier iges GeIände führ t ,  is t  s ie häuf igen Schäden
durch Uberschwemmung und Erosion ausgesetzt und daher
wirtschaftl ich nicht inrner nutzbar. Dennoch hat NeoaI
gerade in den fetzten Jahren seine Beziehungen zu
China erhebl ich verbesser t .  Insbesondere is t  es e in
Dorn im Auge der  Inder ,  daß d ie Einfuhr  chinesischer
Waren' in  Nepal .se i t  1987 steuer l lch erhebl ich stärker
begünst igt  wi rd aIs d ie indischer  Produkte.  Da wirk t
der Vorwurf des nepalischen I'r laffenkaufs in China zu
Beginn d ieses Jahres eher 1ächer l ich,  zumal  NepaI
d iese Waffen zunächst  in  Indien kaufen wol l le  und s ich
erst  an China wandte,  nachdem Indien Nepal  d ie
gewünschten l, laffen nicht verkaufen wollte, Außerdem
ist  n icht  zu verstehen,  wie von Nepal  aufgrund d ieses
Waffenkaufs e ine Bedrohung für  Indien ausgehen sol I ,
da die Menge verschwindend gering war und wertmäßig
rrur den Bruchteil des Kaufprei.ses eines Kampfflugzeu-
ges ausmachte,  von denen Nepal  n icht  e in e inz iges,
Indien aber dafür 'umso mehr besi tz t ,  mi t  denen es von
Zei t  zu Zei t  auch i l legal -erweise nepal isches Terr i to-
r i r r m  i i h c r f l i e n f

Nepals Annäherungsbestreben an China ist aufgrund der
Pol . i t ik  Indiens verständl ich.  Dennoch sol l te  d ie
nepalische Regierung nicht über das Ziel hinausschießen
und auch ihrerseits Menschenrechtsverstöße begehen,
wie s ie es vor  kurzem mit  der  Ausl ie ferung t ibet ischer
FIücht l inge an d ie Chinesen getan hat .  E in sol .ches
Verhalten könnte nur neue Abhängigkeiten schaffen.
Wenn Nepal jedoch eine größere Abhängigkeit von Indien
erre ichen wi l l ,  dann geht  das s icher l . ich nur  auf  dem
Weg über ein besseres Verhältnis zu China. Aber Nepal
mu6 dabei seine Souveränität bezeugen, indem es sich
chinesischen Forderungen widersetzt ,  d ie e ine Mißach-
tung der international anerkannten Menschenrechte
bedeuten.

Längerf r is t ig  sprechen d ie augenbl ickLichen Entwick-
Iungen für die Möglichkeit einer zukünftig größeren
Unabhängigkeit Nepals von Indien. Die Chinesen haben
sich nämlich angeboten, eine Anschlußstraße von Nepal
über t ibet isches Gebiet  b is  an d ie pakis tanisch-
chinesische Straße zu bauen, so daß Nepal in Zukunft
sei.nen Handel zum Teil auch über Pakistan abwickeln
könnte. Da die pakistanisch-chinesische paßstraße aber
aus klimatischen Gründen nicht ganzjährig befahrbar
is t ,  wäre d iese Al ternat ive jedoch mi t  gewissen Ein-
schränkungen versehen; sie wäre aber erheblich kürzer
als die oft unpassierbare Straße von Kathmandu über
Lhasa nach China. Vor a1lem aber brächte diese neue
Straße keine Er le ichterung der  derzei t igen nepal ischen
Zwangslage, da auch innerhalb Nepal-s eine völIig neue
Straße durch das Gebirge gebaut werden müßte, was sehr
zei t -  und kostenaufwendio wäre.

56

KarI -Heinz Krämer


